
Theil ſich Ni Iu Ein lebenslängliches Concubinat ſtürze,
403 im Dunkel der Inwiſſenheit und Leidenſchaft chon

nicht weiß, daß man im Ehriſtenthume ohne Kirche und den
Segen de Prieſters nicht heirathen kann und ſoll. Aber nie
und nimmer rlau 2·12 die Kirche einem threr Diener, als

ihr beſtellter und autoriſirter euge gegen das ridenti—
liſche Recht 9 valten, vet ſie C8 vernünftiger Weiſe Nl
erlauben kann, da Och der innere Widerſpru auf der Hand
ieg —  H würde gleicher Zeit das Zuſtandekommen der
9e behaupten und läugnen, was ein uding iſt Daraus
b von ſelbſt, daß die thatſächlich geleiſtete Aſſibe Aſſiſtenz
— Pfarrers 0 und gar der Rechtswirkung N  chr gleich
al bb ſie nich geleiſtet worden wäre.

Cardinal Kutſchker ſchreibt bezüglich dieſer ſpeciellen
Frage, ob nämlich die paſſive Aſſiſtenz beim Ohwalten eines
trennenden Hinderniſſes erlau ſei, 1 ſeinem Eherechte

795 Folgende 2  Was die aſſive Aſſiſtenz anbelangt, ſo
antworte Reinerding, cheint E  5 keinem Zweifel 3u Unter—
liegen, daß teſelbe für ieſen Fall nicht geduldet ſei Wenn
Gregor XVI den bairiſchen Biſchöfen leſe Aſſiſtenz nachſieht,
0 hat 0 den Fall bor Augen, daß die 96e nicht u
eln trennendes Ehehinderniß ungiltig werde, indem 295 mit
eſonderem Nachdrucke auf die Unerlaubtheit hinweiſet,
anzudeuten, daß dieſe unter den vorausgeſetzten Umſtänden
kein Hinderniß ſein ſoll 508  — Gregor XVI einſchlie

5
ſagt, das bezeuget un Pius VIII u ſeinem Brebe
2 März 1830 al

5⁰ die Regel ſeiner Vorgänger, indem bTI
von hnen ſagt, daß ſie, wo ſie immer 16 Aſſtve Aſſiſtenz
geduldet haben, dieſes unter der Bedingung ethan,
81 nullum alind Obstaret Canoniéum impedimentum.“

Der Militär⸗Verkünd⸗ und Entlaf

ſchein 6E katho⸗
8 großjährige Cibilhrant Bertha u V meldete ſich bei
ihrem Pfarramte mit dem proteſtantiſ chen, großjährigen, IN
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Steiermark heimatsberechtigten, ettben Militäriſten Livins
zur Eheſchließung, wobei der Proteſtant von freien Stücken
eine Bereitwilligkeit äußerte, Olle 3 erwartenden Iuder Iu
der katholiſchen Kirche taufen und katholiſch erziehen 3 Aſſen

Nachdem Qlle zur giltigen und erlaubten Eheſchließung
erforderlichen Schritte gemacht waren, und auch der 98 und
die Stunde der Trauung geret feſtgeſetz waren, brachte der
gleichfalls Iu ſtationirte Militärbräutigam den der

evange Militärſeelſorge Wéĩ ausgefertigten Verkünd—
und Entlaßſchein, welcher AImn Schluße die ſonderbare (7
Clauſel enthielt „Das Brautpaar bin im inne der inter—
confeſſionellen Geſetze Mai 1868 an da evangeliſch—
chriſtliche Pfarramt der Civilgemeinde 3 entlaſſen.“

Sas hatte Nun der Pfarrer der Bertha nritI
auf leſe chlaue (2) Quſe 3u thun? Sich U Im Min⸗
eſten beirren aſſen, das Brautpaar trauen und dann den
ILX offo-Trauungsbuchs-Extract an die evangel. Militär—
ſeelſorge QWI einſchicken.

Denn ein Brautthei der militärgeiſtlichen, und der
aAndere der civilgeiſtlichen Jurisdiction angehört, ſo kommt
owohl nach kir  ichen Als auch nach bürgerlichen Geſetzen
D⁴d Recht der Trauung dem ordentlichen Militärſeelſorger
und Auch dem ordentlichen Civilſeelſorger n gleicher
eiſ 3u Nur 9at Iu dem als eine Ehe
dem Civilſeelſorger geſchloſſen werden ſoll, der Witar⸗
ſeelſorger gegebene Verkündſchein mit der üblichen VI

aſ⸗
ſu 8 61 verſehen I eln teſe En

1

laſſungsclauſel
hat jedo N die Bedeutung einer „Delegation“ im irch
lichen Sinne, Ondern durch dieſelbe wird bloß die Sicher—
ſtellung einer giltigen und eplaubten Eheſchließung ſeitens des
Nilitär-Brauttheiles be  0  weckt

E5 daher Iu dem angeführten Falle hinſichtlich de  —
der evangel. Militärſeelſorge ausgeſtellten Verkündſcheines

A den Pfarrer der kathol. — bloß dey Umſtand maß
49*
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gebend 65 ſein, bb bei der Verkündigung des Militäriſten
Libins ein im bürgerlichen Geſetze begründetes erni
Utdeckt borden oder N Da Aber Qu Verkünd—
chein ein ſolches Hinderniß Ui entdeckt bbrden war, ſo
vurde die Trauung des Liviu mit Bertha katholiſchen
Pfaͤrrer n vorgenommen.

inz Ferd b Pfarrproviſor.
X (Die ſogenannten Klauſenburger⸗Ehen.) Im 2

1879, Seite 314 habe ich die ittheilung ebracht, daß
proteſt. Kirchenbehörden Iu Siebenbürgen die Ehen ſolcher
Perſonen, velche 1 Katholiken geheirathet atten und dann
zum Proteſtantismus abgefallen varen und das ungariſche
oder iebenbürgiſche Heimathsrecht Tlangt hatten, für ungiltig
erklärten und den abtrünnigen Thei zur Schließung einer

(anderen) 96e noch bei Lebzeiten des andern Theile 3U⸗
ließen, und daß der berſte Gericht  hof Iu Wien Jänner

entſchieden habe, daß leſe hetrennungs-Sentenzen im
Geltungsgebiete der öſterr reſetze wirkungslos (ungiltig und
die mit Rückſi auf ſolche Sentenzen eingegangenen
(zweiten Ehen nichtig (ungiltig) eten

Da „Wiener Diöceſanblatt“ Nr ahre 18  70 dd
2 Mai, berichtet ausführlich Üüber den Fall, über
velchen am —2 Jänner oberſten Geri Iu
Wien entſchieden wurde Aus demſelben geht bor Ilem her  —
Dor, daß Ni „proteſtantiſche“ Helvet bD Augsb
Confeſſion) ondern „Anihäriſcher Kirchenbehörden die
9e achher abtrünniger Katholiken für ungiltig erklären.

Der In Rede ſtehende Fall iſt Urz folgender: Karl
und Maria Barbara G., eide römiſchkatholiſch, varen Am

Jänner Iu der kathol Pfarrkirche 3u lach athol.
Ritus helich getrau worden. Nach Jahren beſchloßen
beide Eheleute wegen gegenſeitiger, unüberwindlicher Abneigung
Mi  e gegenſeitigen ſchriftlichen Uebereinkommens, welches


